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„Im ersten Hinsehen dominiert die 
Zeit als hektisches Kriterium das 
Handeln in meinem Beruf, zum 
Beispiel bei der Versorgung von 
Schwerverletzten oder vieler Pati-
enten in Notfallambulanz, der OP 
und Sprechstunden. Aber von eben-
so großer Bedeutung ist es, sich 
dem Diktat der Zeit zu entziehen, 
um Raum zu schaffen für Gespräche 
mit den Patienten, denn das daraus 
resultierende Vertrauensverhältnis 
ist für die Genesung ebenfalls über-
aus wichtig.“
Dr. Uwe Seidenspinner, Chefarzt der 
Unfallchirurgie Missionsärztliche 
Klinik Würzburg

„Wenn es gelingt, im Moment zu 
leben. Im Jetzt, nicht in der Vergangen-
heit und nicht in der Zukunft!“
Barbara Lohoff, Tee-Zeremonien
meisterin bei der Siebold-Gesellschaft 
Würzburg

„In dieser Zeit ist Zeit so knapp, dass 
man sich wirklich die Zeit nehmen 
sollte, mehr Zeit zu haben...“
Dr. Anton Salat, praktischer Arzt, 
Lenzkirch

„Im Alltag einer Physiotherapiepraxis 
lebt man nur nach der Uhr. Wenn ich 
zuhause bin lege ich meine Armband-
uhr sofort ab, dann lebe ich zeitlos!!“
Simone Heinze-Schmid,  
Physiotherapeutin, Würzburg

„Zeit ist für mich gleichzusetzen mit 
Stress, weil sie von Zeitdruck und der 
Uhr bestimmt ist.“
Christina Ries, zahnmedizinische 
Assistentin, Kulmbach

„Zeit ist das Kostbarste, was wir 
haben.“
Dr. Helmut Strohmeier, Apotheker 
Theater-Apotheke Würzburg

„Wenn es uns gelingt, die zur 
Verfügung stehende Zeit sinnvoll 
zu nutzen, sollte diese auch nicht zu 
knapp werden.“
Ute Zahner, PTA Klinikum am 
Bruderwald Bamberg

Bleibende Werte 
erfordern Beratung
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Ihr Innungsfachbetrieb

Wer viel mit dem Auto un-
terwegs ist, für den ist es 
selbstverständlich, dass 

er Öl kontrolliert, regelmäßig Kun-
dendienst macht, jetzt Sommerrei-
fen aufzieht und innen saugt und 
außen poliert. Traurig, dass wir mit 
unserem Wagen besser umgehen 
als mit unserem Körper. Da kom-
men wir oft erst in die Gänge, wenn 
Sand im Getriebe knirscht und der 
Motorschaden nicht mehr weit ist. 
Dabei wollen wir doch im Schnel-
ler, Höher und Weiter unserer Ge-
sellschaft am Ball bleiben, damit 
uns möglichst niemand überholt. 
Prophylaxe für den Körper wäre da 
gut, meint Uschi Strohmeier aus der 
Theater-Apotheke, in Form einer 
Frühjahrskur mit Schüßler-Salzen 
(Nr. 6, 10,12), einer abwechslungs-
reichen, ausgewogenen, fett- und 
zuckerarmen Ernährung, sowie 
Bewegung und genügend Flüssig-
keitszufuhr. Hört sich eigentlich 
einfach an und ist doch so schwer. 
Es ist uns zuviel, auf unseren Kör-
per zu achten, der Tag für Tag die 
ganze Hektik und den Stress mit uns 
erträgt. Und wenn er dann Ermü-

Dem Körper Zeit geben
Uschi Strohmeier von der Theater-Apotheke über die  Komplementär-Medizin

medizin liefern die Bausteine. 
„Und das in einer unglaublich rei-
chen Palette: unzählige Globuli, 24 
Schüßler-Salze, 38 Bachblüten, von 
den Pflanzen und Düften ganz zu 
schweigen“, schwärmt Uschi Stroh-
meier. Auf die Frage, wie Sie selbst 
mit dem Alltagsstress umgeht, ant-
wortet Strohmeier: „Ich nehme mir 
Auszeiten, um zu meditieren. 15 
Minuten reichen schon, um die Ge-
danken auszuschalten und meinen 
Körper wieder zu spüren“. Das gäbe 
ihr die Kraft, auch über den stres-
sigen Apothekenbetrieb hinaus 
noch Veranstaltungen zu initiieren, 
wie zum Beispiel den Veranstal-
tungsreigen im Mai zum 55-jäh-
rigen Apothekenjubiläum, mit dem 
Start des neuen LLID-Kurses am 7. 
Mai, einer Ausstellung in der Thea-
ter-Apotheke vom Künstler Harald 
Schmaußer (10. Mai bis 7. Juni) oder 
dem Vortrag von Gräfin Angelika 
Wolffskeel über Schüßler-Salze im 
ME-Haus in Würzburg (20. Mai). In 
diesem Sinne, auch wenn scheinbar 
keine Zeit ist, nehmen Sie sich Zeit 
für sich, damit ihnen am Schluss ge-
nügend Zeit übrig bleibt. � sky   
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dungserscheinungen zeigt, in Form 
von Wehwehchen oder ernsthaften 
Krankheiten, werfen wir eine Pille 
ein und erwarten, dass er sich so 
schnell wie möglich erholt. Gut, 
manchmal gibt es keine Alternative 
zur Chemie, sagt auch die Fachfrau 
in Sachen Komplementär-Medizin. 
„Aber manchmal“, so Strohmei-
er, „würden auch Homöopathie, 
Schüßler-Salze, Bachblüten hel-
fen, und der Körper hätte Zeit sich 
selbst zu regenerieren!“ Alte Haus-
mittelchen haben nicht umsonst 
Hochkonjunktur, vielleicht gerade 
weil sie alt und bewährt sind, „wie 
beispielsweise die Phytotherapie 
von Hildegard von Bingen (1150), 
Wechselduschen von Sebastian 
Kneipp (1860) oder die Aromathe-
rapie von Gattefossé (1910)“, betont 
Strohmeier. Es gibt eine Vielzahl 
von Alternativen, die unsere Kör-
persäfte auf Trab und unsere Ma-
schine am Laufen halten kann. Vor-
beugend eingenommen braucht es 
dann oftmals die Chemiekeule gar 
nicht. Die Zeit heilt mit der richtigen 
Unterstützung oft die Wunden und 
die Spielarten der Komplementär

Zwischenzeiten, sprich Pausen, 
befähigen den Menschen zwischen 
Vergangenem und Zukünftigem 
zu unterscheiden, zwischen Altem 
und Neuem, zwischen Anfang und 
Ende. Und doch ist die Pause die 
offene Tür, die aus Zeitgründen viel 
zu selten eingerannt wird. Dabei 
sorgt sie für Distanz, für Durch-
blick, die Möglichkeit zur Reflexi-
on, für Abschließen- und wieder 
neu Anfangen können, für eine 
willkommene Unterbrechung mit 
Sinn! 

Die Pause ist die „Dehnungsfu-
ge“ der Zeit!  Sie ist also nicht Nichts, 
sondern etwas Elementares. Keine 

verlorene Zeit, weil in ihr nichts ge-
schieht. Gerade, weil in der Pause 
nichts geschieht, geschieht etwas, 
was sonst nicht geschehen würde. 
Die Pause ist schöpferisch in jeder 
Hinsicht, sie schafft Raum, der exis-
tenziell wichtig ist, damit das Vor-
her und Nachher, das Rechts und 
Links, das Oben und Unten, seine 
Begrenzung erfährt und nicht ins 
Leere läuft. Die Leerstelle „Pause“ 
ist voller Inhalt, auch wenn es auf 
den ersten Blick nicht so scheint. 
Das war ein Plädoyer, das sich zu 
halten lohnte, nämlich eins für die 
„Pause“!�  sky
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„Mach mal Pause!“ bekommt vor dem Hintergrund der Pause als „Dehnungs-
fuge“ eine ganz neue Bedeutung. Und entledigt uns ruckzuck des schlechten 
Gewissens, das wir im Alltags-Tepodrom der „Zeit-ist-Geld-Gesellschaft“ 
aufoktroyiert bekommen haben.

Dehnungsfuge Pause
Betrachtungen zum Thema „Zeit“:  Die Pause wieder salonfähig machen?!

Uschi Strohmeier rät zu Aus-
zeiten in unserer Hochleistungs-
gesellschaft, um uns Gutes zu 
tun, um sich mit „langsamen“ 
Therapieformen für Leib und 
Seele zu beschäftigen oder auch 
nur, um sich Zeit für ein „Mahl“ 
zu nehmen (auch so ein „veral-
tetet“ Begriff Mahlzeit in einer 
Gesellschaft, die zum Fast-Food 
tendiert).

„Leider verwenden sehr viele 
Menschen mehr Energie für die 
Befriedigung materieller Bedürf-
nisse auf als darauf, inne zu halten 
und die Zeit zu genießen. Vielfältige 
Möglichkeiten sich dem Stress zu 
entziehen, sind allen bekannt.“
Berthold Reimann, Erzieher im 
Bereich Heilpädagogik für offene 
Kinder- und Jugendarbeit,  
Bad Neustadt.

E„Enthetzt Euch!“, rät Zeitpapst 
Karlheinz A. Geißler in seinem 
gleichnamigen Buch. Leichter 
gesagt als getan, wie denn? Als 
„Zwangsabonnent“ der Zeit kann 
sich niemand, ohne sein Leben, zu 
gefährden von der Zeit distanzie-
ren. Jedoch, wie man sie einteilt, 
das ist jedem selbst überlassen.  
Auch, wenn es nicht so scheint.  
Den Zielkonflikt unserer Zeit, von 
immer mehr Wachstum versus im-
mer weniger Zeitwohlstand, gilt es 
aufzulösen. Wie denn? Durch Pau-
sen! Alles Lebendige, Natürliche 
hat einen Rhythmus, unterschied-
liche Tempi, Pausen, Aktion und 
Reaktion. Nur Uhren und Maschi-
nen haben das nicht, sie schrei-
ten gleichförmig voran, immer im 
gleichen Takt. Der Rhythmus ist 
taktlos, was dem Menschen entge-
genkommt und deshalb ist es so 
wichtig für uns, die Pause wieder 
„salonfähig“ zu machen. Das heißt 
aber auch, dass wir uns davon di-
stanzieren – zumindest für einen 
kurzen Moment - dauernd Zeit zu 
Geld machen zu wollen und Zeiten 
wieder schätzen lernen, die sich 
nicht rechnen.  

Blicken wir in die Musik, die 
Architektur, die Medizin oder die 
Baukunst. Alles Schöne, Wichtige 
und Gute lebt durch das „Dazwi-
schen“: Die Pausen in der Musik 
verleihen den Tönen ihre Wirkung, 
schaffen Platz für den Klang, die 
Passagen zwischen Häusern schaf-
fen Struktur und Orientierung, das 
Spatium in der Anatomie Abstand 
zwischen zwei Rippen beispiels-
weise und die Dehnungsfuge beim 
Bauen sorgt dafür, dass das Haus 
oder die Brücke nicht zusammen-
fällt. Von wegen Pause ist Stillstand 
und Stillstand ist Rückschritt. Takt 
ist unverantwortlich und zudem 
nicht nur zeitgefährlich, sondern 
lebensgefährlich. 

Versuchungen sollte  
        man nachgeben. 
Wer weiß, ob sie  
  wiederkommen! Oskar Wilde

Lassen Sie sich von der bunten  
Welt der Kultur verführen. 
Jeden Monat neu mit Leporello! 

www.leporello-kulturmagazin.de

Leporello goes App ...

... holen Sie sich den neuen Kultur-Kalender  

„Kulturello“ für Ihr Smartphone!

Informieren Sie sich zu jeder Zeit und  

an jedem Ort über aktuelle Kultur- 

Veranstaltungen in Mainfranken und  

darüber hinaus!

Wir machen „App“etit auf noch mehr Kultur! 

www.kulturello.de

Versuchungen sollte man nachgeben. 
� Wer weiß, ob sie wiederkommen!
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